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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann kritiſierte im Verein

der ausländiſchen Preſſe zu Berlin die Widerſinnigkeit der
fortdauernden Beſetzung deutſchen Geietes durch das Ausland.

König Alfons von Spanien verbreitete ſich in einer Unter
redung zu Paris über ſeine Anſichten und Spaniens Stellung
zur Locarno- und Völkerbundpolitik.
S General Gomez de Coſta hat in Portugal die Militär

diktatur proklamiert.
Mehrere Inſeln im Mittelländiſchen und Agäiſchen Meere

wurden von einem Erdbeben, das ſich bis nach Agypten hin er
ſtreckte, heimgeſucht.

Drinnen und draußen.
Wir haben wieder einmal in Deutſchland überhaupt

faſt nur Intereſſe für Jnnenpolitik, diskutieren über
Fürſtenabfindung und Reichstagsauflöſung, über Gerſten
zoll und Steuererhöhungen vergeſſen aber leicht dabei,
daß ebenſo wichtig und möglicherweiſe folgenſchwerer iſt,
was ſich draußen, jenſeits unſerer Grenzen, abſpielt
Ab und zu ſpüren wir ja etwas davon, ſo, wenn z. B. das
Schiedsgericht im Haag uns vor Augen führt, wer über
die indirekten Steuern in Deutſchland gebietet. Mit vielen
ſchönen Worten verſucht das Ausland, dieſe nackte brutale
Tatſache zu verſchleiern aber das neutrale Ausland be

ſchämt uns visweilen dadurch, daß es durch dieſen Nebel
h chſieht. Die Ereigniſſe in Genf predigten und

redigen ja eine wirklich ganz unverſtändliche Sprache,
nicht bloß die Komödie, die ſich Abrüſtungskonfe-
ren z nannte, ſondern vor allem das Jntrigenſpiel, das
ſich um die Frage der Ratsſitze drehte. Mit bemer
kenswerter Offenheit hat ſich hierüber der ſpaniſche
Kö nig in Paris geäußert. Er meinte, der Völkerbund
dürfe nicht bloß aus ehemaligen kriegführenden oder ver
bündeten Mächten zuſammengeſetzt ſein, ſondern gerade
die neutralen Länder müßten dort ein weit ſtärkeres
Betätigungsfeld haben; ſie hätten die Aufgabe, veſänfti
gend und unparteilich zu wirken. Daß man Deutſch
land nicht von vornherein aufgenommen habe, ſei einer
der vielen Jrrtümer, die in der Geſchichte des Völker
bundes begangen worden ſeien. Der König wird dann
ſehr deutlich. Wenn man Spanien nicht den Platz, auf
den es Anſpruch habe, nämlich einen ſtändigen Sitz im
Völkerbundrat, gebe, dann werde es dem Völkerbund
nicht mehr das gleiche Intereſſe entgegenbringen wie bis
her. Kberhaupt behandele man auf den zahlloſen inter
nationalen Konferenzen gerade die ſchwächeren Länder
ſehr merkwürdig; das, was man jetzt betreibe, ſei zwar
keine Politik der Geheimverträge mehr, wohl aber eine
Politik, die den Völkern nur Jlluſionen bringe.

Der deutſche Außenminiſter, Dr. Streſemann, hat
zu gleicher Zeit im Verein der ausländiſchen Preſſe in
Berlin auch auf dieſe innere Unausgeglichenheit der Be
ziehungen zwiſchen den Völkern hingewieſen, auf die
Widerſinnigkeit, die in der Fortdauer der Beſetzung deut
ſchen Gebietes liege. Doch darüber hinaus ſteht Dr. Streſe
mann nicht mehr Sieger und Beſiegte, ſondern nur noch
ringende Völker, die ſich bemühen, aus dem Chaos, das
ſich für alle aufgetan hat, wieder in die Vernunft zurück
zukommen. Doch nicht bloß in den rein machtpoli-
t iſſchen Beziehungen, auf die der König von Spanien
anſpielt, ſieht Dr. Streſemann ein Chaos, ſondern er muß
auch feſtſtellen, daß die internationalen wirtſchaft
lichen Beziehungen nicht minder chaotiſch ſind. Nicht
bloß, daß der Güterverkehr zwiſchen den Ländern überall

auf Hemmungen ſtößt, daß die wirtſchaftliche Zuſammen
arbeit der Völker leider nur ein frommer Wunſch bleibt,
gerade die ſogenannten Siegervölker leiden ſchwer genug
Unter den Folgen des Krieges. Wir haben alle Intereſſe
daran, daß die Kriſen dieſer Entwicklung baldmöglichſt
überwunden werden, daß dabei vor allem aus der Ver
gangenheit für die Gegenwart und Zukunft etwas ge
lernt wird.

Die Welt muß ſich doch noch ganz gewaltig ändern,
ehe ſolche Wünſche und Hoffnungen ſich erfüllen; vorläufig
iſt nicht viel zu verſpüren von dem Werden eines anderen
Geiſtes, der unter die Geſchehniſſe der letzten Jahrzehnte
einen Schlußſtrich zieht. Wir aber tun gut daran, über
dieſe gerade uns treffenden folgenſchweren Dinge nicht
intereſſelos hinwegzublicken. e
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König Alfons über Europas Wohlfahrt.
Spaniens König, der mit ſeiner Gemahlin in Paris

auf der Durchreiſe nach England kurzen Aufenthalt
nahm, ſtattete dem Präſidenten der Franzöſiſchen Repu
blik einen Beſuch ab. Jn einer intereſſanten Unter

redung, die der König mit dem Leiter des Blattes
„Figaro“ hatte, gab er Aufſchlüſſe über ſeine und
Spaniens Stellung zur gegenwärtigen Weltpolitik.
Nachdem er die Reſultate von Locarno und
Genf gewürdigt, Spaniens Anſprüche auf einen
ſtändigen Ratſitz im Völkerbund verteidigt und die Ten
denz der großen und ſchlagkräftigen Mächte kritiſiert hatte,
die ſchwachen und kleinen Nationen an die Wand zu
drücken, ſchloß der König mit dem Hinweis auf die Not
wendigkeit, an die Stelle von Verſicherungen und Be
ſprechungen endlich ernſte Grundlagen für den Welt
frieden zu ſchaffen. Man dürfe nicht an dem geſunden
Sinn der Nationen noch der Perſönlichkeiten zweifeln.
Deshalb möge jeder aufrichtigen Herzens für die allge
meine Verſtändigung arbeiten, dann werde auch Europa
ſein Gleichgewicht und ſeine Wohlfahrt wiederfinden.

Balancierung des Reichshanshalls
Große Mittel für Erwerbsloſenunterſtützungen.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages gab Reichs

finanzminiſter Dr. Reinhold eine Uberſicht über die
Finanzlage des Reiches. Er betonte hierbei, die Finanzen
könnten nur in Ordnung gehalten werden, wenn keine
neuen Ausgaben mehr gefordert würden. Zwei
Grund bedingungen müßten erfüllt werden die Wirt
ſchaftslage dürfe im Laufe des Etatsjahres keinen weite
ren Rückſchlag erleiden und der Reichstag dürfe die
Reichsregierung nicht zu neuen Ausgaben drängen. Bei
Exfüllung dieſer Vorausſetzungen werde der Etat ohne
Defi zit abſchließen. Der Miniſter gab weiter im An
ſchluß auf Grund der eingehenden Aufſtellungen, die
neuerdings im Reichsfinanzminiſterium gepflegt werden,
einen ÜUberblick über die Entwicklung der Reichsfinanzen
in den letzten Monaten. Er zog die Bilanz, daß ſich für
die Monate April und Mai ein überſchuß von 68,3
Millionen Mark ergeben habe. Weiter äußerte ſich der
Miniſter über die Ausgaben auf dem Gebiete der Er
werbsloſenfürſorge. Es ſei nicht zu verkennen,
daß ſich in der Wirtſchaft Anzeichen bemerkbar machten,
die die Wirtſchaftskriſe als überwunden
kennzeichnen. Aber es ſei noch eine große Depreſſion zu
bemerken. Man werde ſich damit abfinden müſſen, daß
man noch für lange Zeit große Mittel für die Erwerbs
loſenfürſorge in Anſatz bringen müſſe. Man könne für
die Reichskaſſe mit einer durchſchnittlichen Monatsaus-
e von 30 Millionen Mark für die Erwerbsloſenfürſorge
rechnen.

Dr. Reinhold gab zum Schluß einen Überblick über
die Eingänge aus den einzelnen Steuerwerten, wobei er
beſonders hervorhob, daß die Einnahmen aus der
Umſatz ſteuer die Schätzungen nicht unbeträcht
lich übertroffen hätten. Er erklärte zuſammen
faſſend nochmals, daß der Reichshaushalt ohne Defizit
unter den beiden eingangs genannten Vorausſetzungen
abſchließen könne. Er ſei aber ſo angeſpannt, daß keiner-
lei Mehrforderungen bewilligt werden dürfen, wenn man
nicht die Reichsfinanzen in Unordnung bringen wolle.

Um deutſches Niederlaſſungsrecht
in Polen.

Warſchauer Meldungen beſagen, daß die polniſche
Regierung in der Frage des Niederlaſſungsrechts Deut
ſcher in Polen zu Konzeſſionen bereit ſei und dagegen
deutſche Zugeſtändniſſe beim Abſchluß eines Veterinär-
abkommens erwarte. Hierzu wird von unterrichteter Seite
gemeldet: Es iſt zwar mißlich, dem in Warſchau demon
ſtrativ gezeigten Optimismus widerſprechen zu müſſen,
aber der lebhafteſte Wunſch, auf der ganzen Linie mit
Polen bald wieder normale Handelsbeziehungen auf
nehmen zu können, darf die bedauerliche Feſtſtellung nicht
verſchweigen laſſen, daß, trotz wiederholtem Drängen von
deutſcher Seite, die polniſche Handelsdelegation noch nicht
in der Lage geweſen iſt, für die deutſch polniſchen Ver
handlungen in der Niederlaſſungsfrage auch nur einen
beſtimmten Termin zu verabreden.

Die deutſchen Militärſfriedhöfe in Frankreich

Franzöſiſche Zugeſtändniſſe
Nach Auskunft der zuſtändigen Reichsſtellen hat ſich

das franzöſiſche Penſionsminiſterium auf Grund er
neuter Verhandlungen damit einverſtanden erklärt, daß
auf den deutſchen Militärfriedhöfen in Frankreich als Er
ſatz für die Holzkreuze auf den Gräbern ſteinerne

Grab zeichen in Form einer ſchrägliegenden, mit dem
„Eiſernen Kreuz“ gezierten Platte von etwa 40)60
Zentimeter Größe aufgeſtellt und die Gräber mit niedri
gen, nicht wuchernden Pflanzen und Blumen geſchmückt
werden. Bei der Anlage von Kriegerfriedhöfen ſoll zur
Erzielung eines militäriſch einfachen und würdigen Ge
ſamteindrucks Einheitlichkeit erſtrebt werden.

Die franzöſiſchen Zugeſtändniſſe erſtrecken ſich auf die
Ausſchmückung einzelner Gräber durch Angehörige wie
auf die Ausgeſtaltung ganzer Friedhöfe oder Friedhofs
teile durch Vereine, den Volksbund oder ähnliche Privat
unternehmungen und haben zur Vorausſetzung, daß die
dahingehenden Anträge durch das Zentralnachweisamt für
Kriegerverluſte und Kriegergräber in Spandau dem fran
zöſiſchen Penſionsminiſterium geſammelt zur Genehmi
gung vorgelegt werden. Zur Niederlegung von Kränzen
und Blumen wie zur Aufnahme von Lichtbildern der
Gräber durch Ortsanſäſſige iſt keine Genehmigung er
foderlich. Die Jnanſpruchnahme der Friedhofswärter
hierfür iſt nicht geſtattet.

Neue Dammbrüche an der Elbe.
Eine 200 000-MarkSpende des Reichspräſidenten.
Der Sommerdeich bei Dannenberg iſt, wie aus

Wittenberge gemeldet wird, an drei Stellen ge
brochen. Der Rückſtau von der Elbe trieb das Waſſer
zu einer ſolchen Höhe, daß ſämtliche Hilfsmannſchaften
zurückgezogen werden mußten. 12 000 Morgen ſind aufs
neue überſchwemmt. Jm Kreiſe Lychow gleichen viele
Dörfer einem See. Bedenklich iſt die Lage auch an den
Oderdeichen bei Schwedt: ein Damm mußte dem
Waſſer preisgegeben werden, an einem anderen haben ſich
undichte Stellen gezeigt.

Der Reichspräſident hat zur Linderung der
Not der durch das Hochwaſſer Geſchädigten einen Betrag
von 200 000 Mark aus ſeinem Dispoſitionsfonds zur
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Aeberſchnemmungsgebiet bei Wittenberge-

Erdbeben im Mittelmeer.

Ein Leuchtturm auf Rhodos eingeſtürzt-
Der größte Teil der Jnſeln im Agäiſchen

und öſtlichen Mittel ländiſchen Meer iſt von
einem Erdbeben heimgeſucht worden, das beſonders auf
den Jnſeln Kreta und Rhodos beträchtlichen Schaden an
gerichtet hat. Zahlreiche Dörfer wurden verwüſtet. Am
heftigſten waren die Erdſtöße im ſüdlichen Teil der Jnſel
Rhodos, wo u. a. der Leuchtturm zuſammen
ſt ür z te und den Wächter unter ſich begrub. Jn Kandig auf
Kreta wurden mehrere Einwohner verwundet. Auch auf
den Sporaden ſind Erdſtöße verſpürt worden.

Von dem Erdbeben wurde auch Aghypten betroffen.
Verluſte an Menſchenleben ſind, ſoweit bisher bekannt
nicht vorgekommen. Jn Alexandrien zeigen mehrere große
Gebäude veträchtliche Riſſe, Jn Pord Said rief das Be
ben unter den Eingeborenen große Beſtürzung hervor
viele von ihnen flüchteten aus den Häuſern auf die Straße
Erdſtöße in wellenförmiger Bewegung wurden fernerauch in Süditalten und auf Sigzilien verſpürt
In Meſſina, das ſchon einmal durch ein Erdbeben voll
ſtändig zerſtört worden iſt, waren ſie beſonders heftig
Sachſchaden iſt nicht zu verzeichnen.

Militärdiktgtur in Portugal.
Verhaftungen und Verbannungen.
Der portugieſiſche General Gomez da Coſta hat alle

ſtaatliche Gewalt an ſich geriſſen und übt die Diktatur aus.
Die Mehrzahl der hohen ſtaatlichen Amter, wie dasjenige
des Vizegouverneurs, welcher bisher den vortugieſiſchen



Staat bei den Emiſſionsbanken vertrat, wurde aufge
hoben. Die Liſſaboner Stadtkammer wurde auf Befehl
des Generals und Diktators aufgelöſt und durch mili
täriſche Fachleute beſetzt.

Eine Reihe politiſcher Führer wurde verhaftet
und nach den Azoren ver bannt, darunter General
Sacerdoſo, ſeit 1919 portugieſiſcher Miniſterpräſident, ſo
wie der frühere Finanzminiſter Alvaro de Caſtro. Der
ſpaniſche Miniſterpräſident Primo de Rivera beglück
wünſchte den portugieſiſchen General zu ſeinen Erfolgen

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Deutſchjapaniſche Farbenverhandlungen.
Die deutſch japaniſchen Handelsvertragsverhandlun

gen ſtehen vor dem Abſchluß. Es iſt gelungen, in der um
ſtrittenen Farbenfrage eine Verſtändigung im
Prinzip zu erzielen. Die Japaner werden offiziell das
Lizenzverbot aufheben, aber die deutſche und die japaniſche
Induſtrie werden ſich privatim darüber verſtändigen,
welche Farbenkategorien in Japan ſelbſt hergeſtellt wer
n e und welche von Deutſchland eingeführt werden

ürfen.
Großdeutſche Feier in München.

In München fand in Gegenwart von Vertretern der
Behörden, darunter des Juſtizminiſters Gürtner, des
Landtages, der alten Marine und Armee ſowie der Vater
ländiſchen Verbände eine großdeutſche Feier vor dem
Mahnmal ſtatt. Alle Redner brachten zum Ausdruck, daß
das große Ziel des deutſchen Volkes die Gewinnung der
ſtaatlichen Gemeinſchaft aller Deutſchen
in Mitteleuropa ſein müſſe. An dem Mahnmal
wurde eine Kranzſpende niedergelegt.
Aus In und Ausland.

Berlin. Der Reichsverkehrsminiſter hat den Nottarif für
die Reichswaſſerſtraßen vom 22. Oktober 1925, deſſen Geltungs
dauer am 30. Juni 1926 abgelaufen war, bis zum 30. Sep
tember 1926 einſchließlich verlängert.

Berlin. Jm Preußiſchen Landtag t eine völkiſche An
frage eingegangen, die über Porzel anlieferungen
an den preußiſchen Miniſterpräſidenten aus derStaatlichen Porzellanmanufaktur Auskunft wünſcht und in der
behauptet wird, daß ein Service nach mehrjährigem Gebrauch
wegen angeblicher Minderwertigkeit von der Manufaktur zu

rückgefordert wurde.
Konſtantinopel. Vor dem Sondergericht in Smyrna wurde

gegen neun Angeſchuldigte, die in das Komplott gegen
Muſtapha Kemal Paſcha verwickelt ſind, die Todes
ſtrafe beantragt. Drei von dieſen Angeklagten ſind Abge
ordnete zur Nationalverſammlung.

Newyork. Wie die „Chicago Tribune“ aus Peking mel
det, iſt die Begegnung des Marſchalls Tſchangtſolin, der mit
ſtarker Leibwache in Peking eintraf, mit Wupeiſu dadurch ver
anlaßt worden, daß ſich die beiden über die Notwendigkeit
eines gemeinſamen Vorgehens gegen die von den Sowjets
unterſtützte Kuomingtſchunpartei verſtändigen müßten

Deutſcher Reichstag.
(219. Sitzung.) CB. Berlin, 28. Juni.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Geſetz
entwurfes, durch den das Reichsgeſeß über dreSchutzpolizet der Länder vom 17. Juli 1922 aufgehoben werden ſoll. Das jetzt aufzuhebende Geſetz ſah die
zwölfjährige Verpflichtung der Schutzpolizei vor, ähnlich wie
es bei der Reichswehr geſchieht. Die alliterten Mächte haben
dieſe Anſtellungsart beanſtandet. Auch die Reichsregierung
ſelbſt hält eine neue Regelung für zweckmäßig. Danach ſollen

Zukunft die Polizeiwachtmeiſter grundſätzlich nach Maßgabe
freier Stellungen Und nachdem ſie ſich bewährt haben, le
benslängliche Anſtellung im Polizeidienſt finden. Die Vorlage
wurde ohne Ausſprache dem Rechtsausſchuß überwieſen
Es ſolgten die Berichte des Volks wirtſchaftlichen und des
Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes über die Anträge verſchiedener
Parteien zur

produktiven Erwerbsloſenfürſorge.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß hat die Anträge durch An

nahme einer Entſchließung erledigt, daß zu den Erwerbsloſen
unterſtützungen ein großzügiger Plan zur Arbeitsbeſchaffung
treten muß. Die Regierung wird erſucht, durch Bereitſtellung
der nötigen Mittel die Durchführung des Programmes zu er
möglichen, das der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß für die Ar
beitsbeſchaffung aufgeſtellt hat.

Die Reichsregierung ſoll prüfen, ob die Schwierigkeiten
beim R uß land Kredit nicht behoben werden können; ſie
ſoll einwirken bei den Reparationsleiſtungen auf die Gewäh
rung langfriſtiger Sachlieſerungen, ferner unterſuchen, inwie
weit die große Maſſe von täglichem Geld, das zum Teil zu
reinen Spekulationszwecken im In und Ausland verwandt
wird, der produktiven Wirtſchaft zugeführt werden kann. Die
Kommuniſten beantragen die Bereitſtellung von weiteren
300 Millionen zur produktiven Erwerbsloſenfürſorge, in der
Hauptſache zu Kanalbauten und zu Arbeiten zur Verringerung
der Hochwaſſergefahr. Bei den Notſtandsarbeiten ſollen die
Tariflöhne gezählt werden. In einem weiteren kommuniſti
ſchen Antrage wird die Erhöhung der Sätze der Arbeitsloſen
Unterſtützung um 50 Prozent, eine Erhöhung der Kurzarbeiter
unterſtützung, der Fortfall der Karenzzeit und die Zahlung
der Unterſtützung für die ganze Dauer der Erwerbsloſigkeit
gefordert.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
erklärte, daß ſich in den Ausſchußverhandlungen eine weit
gehende Ubereinſtimmung zwiſchen Reichstag und Reichsregie
rung ergeben habe. In dieſem Februar hätte die Zahl der
Erwerbsloſen der Höhepunkt mit zwei Millionen erreicht. Sie
ſei bis zum Mai auf 1 742 000 geſunken, ſoweit es ſich um die
Unterſtützten gehandelt hätte. Die Zahl der Kurzarbeiter ſei
etwa gleich hoch wie die der Vollerwerbsloſen. Die Abnahme
der Erwerbsloſenzahl vom Winter zum Frühling mit 300 000
könne in der jetzigen kritiſchen Zeit nicht als voll befriedigend
angeſehen werden. DieFlüktugation unter den Erwerbsloſen
ſei größer, als man allgemein annehme. Die Reichsregie
rung habe angeordnet, daß die Kurzarbeiterfürſorge bis
zum Herbſt beſtehen bleibe Und auch dahin geändert werde,
daß die Befriſtung der Bezugsdauer auf ſechs Wochen
fortfällt. Die Höchſtſätze ſollen verlängert werden. Die
ausgeſteuerten Erwerbsloſen ſollen bevorzugt in Beſchäf
tigung gebracht werden und Notſtandsarbeiten erhalten.
Die Gemeinden ſollen zur vermehrten Fürſorge für die Aus
geſteuerten veranlaßt werden durch Ubernahme eines großen
Teils der Ausgaben. Vor 1929 ſei mit einer Beſeitigung der
Erwerbsloſigkeit nicht zu rechnen. Die produktive Erwerbs
loſenfürſorge wolle die Reichsre zierung in jeder Weiſe för
dern. Die dazu erforderlichen Mittel ſollen zum großen Teil
durch Anleihen aufgebracht werden. In derſelben Richtung
lägen die beabſichtigten Maßnahmen zur Förderung beſonders
der Landwirtſchaft. der Eiſeninduſtrie und des Baugewerbes.

Die Reichsregierung erwartet beſtimmt, daß ſich die Woynungs
bautätigkeit in nä ſter Zeit weſentlich heben wird. Sie ſtellt
den Ländern dazu einen weiteren Kredit zur Verfügung, unter
der Vorausſetzung, daß die Länder ihn zwiſchen Oktober und
Januar zurückzahlen, wenn die Erträge der Hauszinsſteuer
eingegangen ſind. Jm Herſt ſoll ein einheitliches Wohnungs
bauprogramm für die nächſten drei Jahre aufgeſtellt werden.
Die Reichsbahn habe die Pflicht, ſich in den Dienſt der Ar
beitsbeſchaffung zu ſtellen. Die Reichsregierung werde alle
Maßnahmen dieſer Art eifrigſt fördern.

Abg. Schütz (Komm.) trat für die kommuniſtiſchen Anträge
ein und bezeichnete die Ausſchußentſchließung und das Re
gierungsprogramm als unzureichend

Abg. Dißmann (Soz.) trat für die Ausſchußentſchließung
ein und begrüßte es, daß viele der ſozialdemokratiſchen An
regungen und Forderungen von der Regierung angenommen
wurden. Er unterſtützte in dem kommuniſtiſchen Antrag die
Forderung, daß die Sätze um 50 Prozent erhöht werden und
die Erwerbsloſen unter 21 Jahren die gleichen Bezüge wie die
älteren erhalten ſollten.

Nach Ausführungen des Abg. Rädel (Komm.) ſchloß die
Ausſprache und die Ausſchußentſchließung wurde gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen. Der kommu
niſtiſche Antrag auf Erhöhung der produkitven Erwerbsloſen
fürſorge um weitere 300 000 Mark wurde dem Haushaltaus
ſchuß überwieſen, der weitere kommuniſtiſche Antrag abgelehnt.
Eine ſozialdemokratiſche Entſchließung über die Gemeinde
anleihen zur produktiven Erwerbsloſenfürſorge ging ebenfalls

an den Haushaltsausſchuß. eEs folgte die zweite Beratung des Antrags Dr. Frick
(Völk.) auf Auſhe ag des

Geſetzes zum Schutze der Republik.
Der Rechtsausſchuß et den Antrag Frick abgelehnt und

beantragt, das Geſetz in der Weiſe zu ändern, daß die Zucht
hausſtrafen wegfallen und die Ausweiſung bveſtrafter Aus
länder nicht mehr vorgeſchrieben wird.

Abg. Dr. Frick (Völk) verlangte die Streichung der Be
ſtimmungen aus dem Geſetz, die das Verbot beſtimmter poli
tiſcher Verbände zulaſſen.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) begrüßte den Ausſchuß
antrag als eine Verbeſſerung des bisherigen e eng

Abg. Roſenfeld (Soz.) erklärte, auch ſeine Freunde ſeien
von der Wirkung des Geſetzes nicht begeiſtert. Das ſei aber

micht die Schuld des Geſehes, ſondern des Staatsgerichtshofe
und des Reichsgerichts.

In namentlicher Abſtimmung wurde der Ausſchußantrag
mit 234 gegen 102 Stimmen der Deutſchnationalen und Völ
kiſchen und einer Stimmenthaltung angenommen. Der
völkiſche Antrag wurde abgelehnt. Der Beſchluß wurde gleich
darauf auch in dritter Beratung beſtätigt.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Dienstag. e

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 28. Juni.

Theaterſchwindel.
Aſchersleben. Der Aſcherslebener Anzeiger meldet: Ein

angeblicher Theaterdirektor Steiner von der Volksoper erſchien
am Montag vor acht Tagen in Aſchersleben und kündigte
Vorſtellung der Berliner Volksoper von „Triſtan und Jſolde
und „Fidelio“ an. Der Vorverkauf wurde in zwei hieſigen Buch
handlungen eröffnet. Ebenſo wußte der angebliche Steiner
einige Vereine und Schulen für ſich zu intereſſieren. Als die
erſte Vorſtellung am Sonntag ſtattfinden ſollte, ſtellte es ſich
heraus, daß es ſich um einen Betrüger handelte. Er hatte
am Sonnabend in den Vorverkaufsſtellen die Beträge abgeholt
und ift damit verſchwunden.

Revolverſchüſſe im Gerichtsſaal.
Görlitz. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in einer

Sitzung des Erweiterten Schöffengerichts. Der wegen Dieb
Le im Rückfalle zu 238 Jahren Zuchthaus und zu drei

ahren Ehrverluſt verurteilte 21jährige K. Michlet gab nach
der Urteilsverkündung zwei Schüſſe aus einem Browning ab,
ohne jemand zu treffen. Der anweſende Juſtizwachtmeiſter
entriß ihm die Waffe und führte den ſich heftig Sträu
benden ab.

Streik in den Schanghaier Seidenſpinnereien.
Paris. Wie die „Daily Mail aus Schanghai meldet,

ſind 14 000 Arbeiterinnen der Seidenſpinnereien in den Streik
getreten W haben das Material von zehn Fabriken unbrauch
bar gemach

Weitere Verhaftungen in Madrid
Madrid. Unter dem Verdacht, an der Verſchwörung zum

Sturze des ſpaniſchen Direktorats teilgenommen zu haben, iſt
weiter eine ganze Reihe namhafter Perſönlichkeiten verhaftet
e Die Zahl der Feſtgenommenen beläuft ſich jetzt auf

er 200.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 30. Juni.

Sonnenaufgang 3* WMondaufgang Jl N.Sonnenuntergang 83* Monduntergang V.
1522 Humaniſt Joh. Reuchlin geſt. 1807 Dichter Friedr.

Theodor Viſcher geb. 1814 Dichter Franz v. Dingelſtedt geb.
1915 Beginn der zweiten Jſonzoſchlacht 1923 Marx wird

Reichskanzler

II Die neue Miete. Jn Preußen beträgt die geſetz
liche Miete vom 1. Juli 1926 ab 10025 der reinen Friedens
miete. Hat der Mieter die ſogenannten Schönheitsre
paraturen vereinbarungsgemäß übernommen, ſo beträgt
die geſetzliche Miete 96 der reinen Friedensmiete. Der
Vermieter iſt jedoch weiterhin berechtigt, in denjenigen
Gemeinden, in welchen der gemeindliche Zuſ ch a g
zur Grundvermögensſteuer mehr als 100 der ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer beträgt, den 100 25 überſteigenden
Betrag auf die Mieter umzulegen. Dieſe Umlage darf
lediglich in der tatſächlichen Höhe des Steuerbetrages
erfolgen, nicht aber in feſten Hundertſätzen der Friedens
miete. Die Berliner Mieterorganiſationen
ſind der Anſicht, daß die überſchreitung der reichsgeſetzlich
feſtgelegten Friedensmiete durch Erhebung des gemeind
lichen Zuſchlages der geſetzlichen Berechtigung entbehre,
und haben den Beſchluß gefaßt, zur Klärung dieſer Frage
die Entſcheidung der ordentlichen Gerichte anzurufen.

D Erleichterungen im Paßweſen. Die Reichsregierung
hat ſich entſchloſſen, im Intereſſe weiterer Erleichterung des
Reiſeverkehrs mit dem Ausland die regelmäßige Gel-
tungsdauer der Päſſe von 2 auf 5 Jah re zu erhöhen
und Familienpäſſe künftig auch für Einzelreiſen der er
wachſenen Paßinhaber zuzulaſſen.

Annaburg, Bei dem am Sonnlag ausgçetragenen
Fußballſpiel Jugend Annaburg Jugend Herzberg erlitt der
der Herzberger Mannſchaft angehörige Kurt Hermann infolge
eines Fehltritts bei einem Ballſtoß einen Bruch des rechten
Schienbeknes. Nach Anlegung eines Verbandes durch

Herrn Dr. Springer wurde der Bedauernswerte mittels
Krankenkorbes nach Herzberg überführk. Die Herberger,
welche mit 10 Mann das Spiel zu Ende führten, ver
loren mit 4:2.

Annaburg. (Lichtſpielhaus). Mit beſonderer Ge
nugtuung können wir unſeren werten Kinobeſuchern vom
Freitag bis Sonntag das Neueſte vom Neuen bieten, den
erſchütterten Lebensweg der „Frau Suſe“. Wer hat ſie
vergeſſen, die unſelige Jnflation Mitten hinein in den
tollen Wirbeltanz der Werte, in das Chaos, das Menſchen
tun und Menſchenwürde verſchlang, greift der neue Hege
waldFilm „Frau Suſe“. Wien iſt der Schauplatz, das
Schickſal einer jungen Wienerin der Mittelpunkt Eine der
vielen Leidtragenden, eins der unzähligen unſchuldigen Opfer
iſt Frau Suſe. Gegenwärtig läuft dieſer Film in Leipzig
in Araufführung vor täglich ausvekkauften Häuſern. Der
Erfolg wird auch hier nicht ausbleiben. Näheres nächſte
Nummer.

Herzberg, 24. Juni. Das Hochwaſſer geht langſam
aber ſtetig zurück. Schon jetzt iſt erkennbar, daß die Fluten
nicht nur bei Schweinitz und den umliegenden Ortſchaften
hinter Jeſſen vorläufig noch unberechenbaren Schaden ange
richtet, ſondern auch in hieſiger Gegend viel Feldfrüchte ver
nichtet hat, da Radeland, Ziegelbuſch, Gänſebuſch ſowie
Wieſen und Felder benachbarter Orte überflutet worden ſind.
Wo das Waſſer bereits zurückgetreten iſt, ſehen die Wieſen
ſchwarz aus und verbreiten einen fauligen Geruch und die
Kartoffelſtauden laſſen die Blätter welk herunterhängen und
werden wahrſcheinlich ganz vertrocknen. Der Acker iſt ſo
aufgeweicht, daß man beim Betreten knietief einſinkt und es
wird längere Zeit vergehen, ehe eine nochmalige Beſtellung
möglich iſt. Die Hochwaſſerkataſtrophe wird manchen Land
wirt faſt zum Ruin bringen und es muß gefordert werden,
daß der Staat helfend eingreift, um den Schaden einiger
maßen gutzumachen.

Torgau, 23. Juni. Bei der Oeffnung eines Wahl
umſchlages in einem Torgauer Abſtimmungslokal wurde ſtatt
des Stimmzettels ein 50-MillionenSchein aus der Jnfla
tionszeit vorgefunden. Er trug folgenden Bleiſtiftvermerk:
„Damit beim Teilen keiner zu kurz kommt und ihr den
Hals voll kriegt, dieſe Spende von einem Armen.

Torgau, 25. Juni. Jn den geſtrigen Abendſtunden
ertrank hier im Schwarzgraben der achtjährige Knabe Hans
Wolf. Zwanzig Minnken, nachdem der Junge in das
Waſſer gefallen war, wurde er noch lebend herausgezogen.
Der Arzt machte alle Verſuche, den Jungen am Leben zu
erhalten, leider gelang das nicht, Verſchiedene erwachſene
Perſonen waren an der Anglücksſtelle voller Neugier ver
ſammelt, aber keiner hatte die Entſchloſſenheit, den Jungen
aus dem an ſich gar nicht gefährlichen Waſſer zu holen

Krauſchütz. (Waſſertod) Beim Baden in der ſtark
angeſchwollenen Elſter ertrank am Montag in Pleſſa der
Arbeiter Ruprecht von hier. Er hinterläßt Frau mit 2 Kindern.

Wittenberg, 26. Juni. Von einer Lokomotive wurde
geſtern vorm. 9 Ahr am Bahnhof Kleinwittenberg der
Stellwerksſchloſſer Walter Bachmann hiet, Tauentzienſtr. 10
wohnhaft, überfahren und getötet. B. halte an einer Weiche
Reparaturen ausgeführt und wollte die Arbeit während der
Durchfahrt eines Güterzuges beobachten, als von der ent
gegengeſetzten Seite eine Lokomotive gefahren kam, die B.
infolge des Geräuſches des fahrenden Zuges nicht bemerkt
hatte, auch der Führer der Lokomotive konnte B. nicht
bemerkt haben. B. hinterläßt Frau und Kind. (Der Ver-
unglückte ſtammt aus Annaburg. D. R.

Wittenberg, 26. Juni. Einem bedauerlichen Unglücks
fall iſt der 12jährige Sohn des verſtorbenen Eiſenbahn
ingenieurs Naumann aus Zahna zum Opfer gefallen. Er
iſt Schüler das hieſigen Melanchthon Gymnaſiums
übte er ſich geſtern Vormittag während einer Unterrichtspauſe
im Handſtand und wurde dabei von einer Gruppe, welche
ſtch im Steinſtoßen übte, mit dem Stein an den Kopf
getroffen. Der Verletzte trug eine ſtark blutende Wunde
davon, die der herbeigerufene Arzt Dr. Schirmer behandelte
und verband. Nachdem der Knabe in der Wohnung des
Hausmeiſters ſich erholt hatte, erklärte er, es ſei ihm ganz
wohl, und er begab ſich zum Bahnhof, um mit dem Zug
2,03 Uhr nach Hauſe zu fahren. Auf dem Bahnhofe ſtellte
ſich eine neue Verblutung ein und wurde Dr. Schirmer noch
mals zur Hilfeleiſtung herbeigerufen. Dieſer ließ den Ver
letzten ſogleich nach dem Paul GerhardtStiſt bringen,
woſelbſt er bald darauf verſtorben iſt. Es ſoll ſich um eine
Verletzung der Hauptſchlagader handeln. Wie uns von der
Leitung des Melanchthon Gymnaſiums noch mitgeteilt wird,
beſuchte der Schüler Joachim Naumann, der der einzige
Sohn ſeiner beklagenswerten Mutter iſt, die Quinta, Lehrer
und Schüler beklagen tief das jähe Ende des begabten und
hoffnungsvollen Schülers.

Eutzſch, 24. Juni. Der elffährige Schüler Otto Schmidt
von hier machte ſeinem jungen Leben geſtern Nachmittag
ein Ende, indem er ſich in der Scheune erhängte. Der
Knabe ein Sohn des Schloſſers Otto Schmidt, der in Wilten
berg beſchäftigt iſt, lernte in der Schule etwas ſchwer und
hatte ſich eine Rüge anſcheinend zu Herzen genommen.

Proſchwitz, 22. Juni. Jn der Jagdbude des Pächters
der hieſigen Jagd, Naumann aus Torgau, wurde am Sonn
tag nachmitag vom Landjäger Johannes, Preiſch, ein Wild
dieb feſtgenommen. Der Mann war in die Bude einge
brochen und hatte es ſich auf der Pritſche bequem gemacht.
Einem Burſchen aus Proſchwitz ließ er beſtellen, der Gaſt
wirt Schubert möchte ihm doch Bier und Schokolade ſchicken,
er ſei ein Schwager des Jagdpächters. Da der Gaſtwirt
aber die Verhältniſſe des Jagdpächters kannte, ſchöpfte er
Verdacht und rief Herrn Naumann telephoniſch an. Auf
ſeinem Motorrade war der auch bald zur Stelle und ließ
mit Hilfe des Landjägers die Perſon des Wilddiebes feſt
ſtellen. Es war der etwa 30jährige Max Sch. aus Belgern
Der Staatsanwaltſchaft iſt der Fall übertragen worden.
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u ſofort geſucht.

Amtlicher Teil.
Betr. Abweſenheit des Landrats.

ch bin krankheitshalber von dem Herrn Oberpräſidenten
für die Zeit vom 28 Juni bis zum 15. Auguſt 1926
beurlaubt, Die Vertretung iſt von dem Herrn Regierungs
präſidenten in vollem Umſange dem Kreisdepudierten, Herrn
Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Pentz in Zwethau über
tragen worden.

Jch bitte, in der angegebenen Zeit keine dienſtlichen
Schreiben an meine perſönliche Adreſſe zu richten, da dadurch
die dienſtliche Behandlung der Schreiben eine unerwünſchte
Verzögerung erfahren würde.

Torgau, den 24. Juni 1926.
Wehr, Landrat und Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Betr. Wechſel des Aufenthaltsortes.
Waren Wohnungſuchende, die aus dringenden wirtſchaft

lichen oder beruflichen Gründen den Aufenthaltsort wechſeln,
an ihrem bisherigen Wohnort als Wohnungſuchende einge
tragen, ſo iſt ihnen die Wartezeit, die ſie dort ausweislich
einer Beſcheinigung der Gemeindebehörde (Wohnungsamt)
zurückgelegt haben, bei der Eintragung in die Wohnungsliſte
der neuen Aufenthaltsgemeinde angemeſſen anzurechnen.

Torgau, den 21. Juni 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Pferde-, Eſel-,

Mauleſel und Maultiere, Rindvieh ſowie Schafbeſitzer und
der von ihnen zu entrichtenden Beiträge für das Jahr 1926
liegt vom 30. Juni bis 14, Juli d. J. im Gemeindeant
(Zimmer 2) aus.

Annaburg, den 28. Juni 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Greudnitz, 23. Juni. Jnfolge des weiteren Steigens
des Hochwaſſers verfank die hieſige Fähre. Sie war an
Ketten kurz verankert, ſodaß ſie mit dem Waſſerſpiegel ſich
nicht mehr heben konnte, wurde von den reißenden Fluten
zertrümmert und ſank zu Boden,

Rackwitz, 23. Juni. Auf dem hieſigen Dorfplatze ſollte
laut amtlicher Bekanntmachung eine Kuh eines Gutsbeſitzers

verſteigert werden. Der Kreisvollziehungsbeamfe war zur
angeſetzten Stunde pünktlich zur Stelle. Aber er blieb allein,
kein einziger Käufer ſtellte ſich ein. Stunde auf Stunde
wartete der brave Beamte Kein Käufer kam. Nicht ein

Ein unverheirateter

mal das Gemeindeoberhaupt, das die Zwangseintreibung
veranlaßt hatte, ſtellte ſich ein. Unverrichteter Sache mußte
der Beamte wieder abziehen und die Kuh kehrte fröhlich
auf den alten Platz zurück. Anſcheinend handelt es ſich
um einen Boykott der Dorfbewohner gegen die Zwangs-
eintreibung, der ſicherlich die Nichtzahlung von Steuern
zugrunde liegt.

Klötze, 23. Juni. Jm Warteſaal des hieſigen Bahn-
hofes erſchoß ſich ein aus Hettſtedt ſtammender, etwa
44 Jahre alter Reiſender. Die Tat erfolgte anſcheinend aus
Lebensüberdruß. Schlechter Geſchäftsgang und eine unglück
liche Ehe ſollen ihn in den Tod getrieben haben.

Coswig, 23. Juni. Geſtern abend gegen 10.30 Uhr
wurde hier die Teſchniſche Nothilfe alarmiert. Dicht bei
Buro war in der Nähe der Ziegelei der Elbdamm defekt
geworden. Durch Bretter, Steine und Sandſäcke wurde der
Damm jedoch in mehrſtündiger Nachtarbeit ausgebeſſert und
geſtützt, ſodaß die Gefahr vorläufig beſeitigt iſt.

Bad Schmiedeberg. Das hiſtoriſche Margarethenfeſt, das
durch ſeine Eigenart nicht nur für die nähere Umgebung, ſondern
auch für weitere Kreiſe eine große Anziehungskraft hat und ſtets
tauſende von Beſuchern nach hier bringt, findet am Juli d. Js.
wieder ſtatt. Dem Feſt liegt folgende hiſtoriſche Tatſache
zugrunde Unter Kurfürſt Friedrich dem Sanfmütigen, der mit
ſeinen Brüdern Herzog Siegesmund und Herzog Wilhelm bis
1436 gemeinſchaftlich regierte, erſtand das durch die Huſſitenkriege
arg verwüſtete Schmiedeberg wieder aus Schutt und Aſche zu
neuem Leben. In jeder Beziehung zeigte ſich die Fürſorge des
Kurfürſten und die Bürgerſchaft erwies ſich dafür durch beſondere
Zuneigung und Verehrung dankbar. Als nun Kurfürſt Friedrich
am II. Juli 1432 ſich mit Margarethe, der Tochter Erzherzogs
Ernſt des Eiſernen, vermählt und ſich auf der Hochzeitsreiſe über
Leipzig nach Wittenberg befand, wurde auf des Kurfürſten aus
drückliches Verlangen nicht die direkte Heerſtraße über Eiſen
hammer, Wachtmeiſter nach Kemberg benutzt, ſondern der Zug
ſchwenkte ab über Schmiedeberg. Hier bei den Bergkellern wurde
das Kurfürſtliche Paar von Rat und Bürgerſchaft feſtlich
empfangen, nachdem die Schützengilde mit fliegenden Fahnen
und die mit ihren Jnnungsabzeichen erſchienenen Gewerke, denen
die Brauer und Fleiſcher hoch zu Roß voranzogen, den Zug
feierlich eingeholt hatten. Die Bürgertöchter, denen ſich die
Schuljugend unter Führung der Geiſtlichkeit und der Lehrer
angeſchloſſen hatte, waren ebenfalls zur Stelle. Aus der Hand
einer der Bürgertöchter nahm der Kurfürſt den Ehrentrunk ent
gegen, nach Leerung des Pokals gab er denſelben mit Dukaten
gefüllt wieder zurück. Dieſer Feſttag wurde als „Margarethentag“
alljährlich gefeiert und auch der Kürfürſt konnte des öſteren
gelegentlich ſeiner in den großen kurfürſtlichen Wildgehegen dieſer
Gegend vorgenommenen Jagden daran teilnehmen. Im Laufe
der kriegeriſchen Zeiten der folgenden Jahrhunderte war das
Ereignis und ſeine Feier mehr und mehr in Vergeſſenheit

FreiwilPferdeknecht

Gertrudshof.
Ein e fleißiges

Mädchen
für Küche und Haus ſofort
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Enteneier
hat abzugeben

Waldſchlößchen.

Hamwmellämmer
hat zu verkaufen

Hans Wieſener

Carl

Zum Kinderfest!
Sämmtliche

Kinderkleidung
in bester Qualität und sehr niedrigen
Preisen finden Sie in großer Auswahl

Sonnabend, den 3. Juli, nachmittags 1 Ahr
wird am Staatsbahnhof (Eilgutabfertigung)
1 Wohnungseinrichtung

(Nußbaum), beſtehend in Damenſchreibtiſch, Sofa,

Seſſel, Vertikow, Schränke, Stühle, Regulator,
Bilder uſw.,

1 Schlaſzimmereinrichtung,
Waſchtiſch mit Marmorplatte, Bettſtellen mit
neuen Matratzen, Federbetten mit
uſw., Toilettenſpiegel und anderes mehr, ferner

faſt neue Kücheneinrichtung
(mit ſämtlichem Zubehör und Geſchirr) öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert,

geraten, bis dann 1872 ſich hier der Margarethenverein bildete,
der ſich die Aufgabe ſtellte, das Feſt mit hiſtoriſchen Gepränge
wieder neu aufleben zu laſſen und Schmiedeberg daſſelbe als
weit und breit beliebte und beachtete Volksveranſtaltüng zu erhalten.

Eilenburg, 23. Juni. Eine gute Leiſtung im Schwim
men wurde den Beobachtern des Hochwaſſers auf der Tor
gauer Brücke hier geboten. Der 16jährige Bäckerlehrling
Ernſt Kühne aus Patzſchwig ſprang von der Brüſtung der
Brücke in die Fluten der Mulde. Die entſetzten Zuſchauer
glaubten erſt an einen Selbſtmord, waren aber dann über
die großartige Leiſtung des Jungen erſtaunt. Er ſchwamm
trotz der reißenden Strömung ſtromaufwärts durch die
Brückenbogen und noch eine Stunde der Strömung entlang.

Eilenburg, 23. Juni. Jn die Kantine des Sport
kartells, die bis zu einem halben Meter Höhe im Hochwaſſer
ſteht und deshalb unbeaufſichtigt gelaſſen worden war, drangen
Diebe ein und raubten ſie völlig aus. Es fielen ihnen große
Vorräte an Zigarren, Zigaretten, Schokolade, Kaffeebohnen,
Wurſt uſw. in die Hände. Die im Hochwaſſer ſtehenden
Lauben der Schrebergartenanlagen wurden gleichfalls von
Dieben ausgeplündert.

Deſſau, 23. Juni. Das Hochwaſſer der Mulde zieht
eine große Menge Menſchen nach der Muldebrücke und an
den überſchwemmten Tiergarten. Geſtern nachmittag ſtieg
ein 15jähriger Junge, wohl aus Uebermut, auf das ſteinerne
Geländer des über den Mühlkanal führenden Brückenteils
und lief darauf herum. Plötzlich rutſchte er aus und ſtürzte
in den bis über den Rand gefüllten Mühlgraben, trieb
unter die Brücke und ertrank, da er nicht ſchwimmen
konnte.

Der große Oderdamm bei Niederſaathen gebrochen.
Frankfurt (Oder), 25. Juni. Dem gewaltigen An

drang der Hochwaſſermaſſen der Oder iſt der große Damm
im NeumärkiſchKönigsberger Kreiſe unweit von Niederſaathen
gewichen. Der Deich wurde geſtern in einer Breite von
100 Metern durchbrochen. Jm Verlaufe des Tages hat
ſich die Durchbruchsſtelle weſentlich erweitert. Die Waſſer
mengen ſtürzten in die tiefer gelegenen Bruchgebiete und
überfluteten in wenigen Augenblicken ein Gebiet von
5000 Morgen. Die Gewalt der einſtrömenden Waſſermaſſen
war ſo groß, daß ſie ſogar einen fahrenden Schleppzug aus
einanderriſſen und zwei große Oderkähne in die Durchbruch
ſtelle brachten. Die Schiffer vermochten jedoch im letzten
Augenblick Anker zu werfen,

Kaffee „Hag
zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.
Reue ſaure Gurken

Malta Kartoffeln

la. Matjes Heringe

empfiehlt

G. Writzsche.
Rübenſaft

Bezügen

bei Polizeiliche An- und Abmeldeſcheinr
nd vorrätig in der

und Syrup
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.Buchdruckerei H. Steinbeiß.Quehl.
Friedhofſtr. A.

Leere Herings-
c

n n

und Gurken-gäſſer
hat abzugeben

J. G. Hollmigs Sohn.
Friſch gepflückte

Johannisbeeren
hat abzugeben

Extra-Angebot!
Waschkleicder von M. 2.50 an

Grasverpachtung.
Donnerstag, den I. Juli 1926,

abends Uhr
verpachte ich die Grasnutzung auf meiner an der
Colonie gelegenen Haidewieſe kabelweiſe

Gustav Krüger Naundorſ.
J. G. Hollmigs Sohn.

Laufend pa.
Hammelfleiſch

empfiehlt

ar TWhäle. an Ort und Stelle.

Am Sonnabencdk, den Juli,
abends 7 Uhr, verpachte ich die

Grasnutzung
der alten Haidewieſe, ca. 8 Morgen, bei Col.-Naun
dorf, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung

Gottfrieck Witte, Naundorf.
ſ. Bütklinge

und Rüucher Heringe

J. G. Hollmigs Sohn.

Pa. 6peiſe- Kartoffeln
den Zentner zu 3.00 Mk., verkaufe ich nur Mittwoch,
den 30. Juni in meinem Speicher am Kleinbahnhof.

Wilhelm Otte.Fliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Frau Suſe! zum Fackelzug empfiehlt

Zu den Kinderfeſten!

Papier-Laternen
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

S Hunstseicd. leider S. 50 SO 9 Seiclene ileider 12.50Crau n Damen- Mäntel in geschmackvoller Ausführung S
S und Farbensortimenten, in havendel, Rosenholg,

Prima mandelgrün und vielen Farben mehr
chmiede. S Sport Westen in großem Farben SortimentSchmirde-Senſen, in Seide von M. 6.50 an

Senſenbäume, in Wolle A. 30 SSenſenringe, S lHerven-Gummimäntel von M. 15. an S
Wetzſteine und Herwen- und Burschen Anzüge
Wetzſlaſchen von M. 22. an Sempfiehlt Selbsthincler aus Seide von M. 0.70 an

J. G. Writasche. S Baumwollmusseline 0.55
Ia. neue c Wollmusseline 1.85 SVoile, bedruchkt 1.25ſaure ur en e Krepp, bedruckt 1.20 S

Waschseicle 1.25empfiehlt Eolienne 3. 95 SJ. G. Hollmigs Sohn. S Hinder- Anzüge 3.25 S
7 Spielhosen O. 95Kaiſer-Borax S inder-Schürzen olss

fur Sothetle un Hauehalt l Kincler-Kleidchen 0. 95 Sn Wahlen zu e Damen- Blusen 1.50 Se Pathen e l nhamen-Hche sJ. G. Fritzſche. S Hamen- und Kincler Strümpfe in großer S
t S Auswahl Herren-Sochen in neuesten iarosHutzutker Ernst Peschke

J. G. Hollmigs Sohn. Acherstraße 16.



Beginn
am 1. Juli.

d S W

F. L

Beginn
am 1. Juli.

Die Preise sind außerordentlich billig gestellt.

Fertige Wäſche
für Damen, Herren und Kinder

durch Dekoration gelitten
O weit unter Preis

Damenkleiclung
Ein Poſten Kinder- Kleider
Ein Poſten Damen- BluſenEin Poſten Damen-Kleider, Muslin
Ein Poſten Damen-Kleider, e
Ein Poſten Damen- Mäntel 7.

Ein Po
Ein Po
Ein Po
Ein Po

Ein Po
Ein Po
Ein Po

Strichwaren
Ein Poſten HerrenSockenEin Poſten Damen-Strümpfe, farbig
Ein Poſten Stutzen
Ein Poſten Sportweſten

Reſte
Waren, Anzug und Mantelſtoffen

ger Gardinen
Baumwollwaren
ſten Wiſchtücher

Ein Poſt

95, 75, 50,Ein Poſten Damenkragen
150, 100, 75, 50

von Waſch u. Wollſtoffen,
Seide, Spitzen, Baumwoll-

33

Tiſchtücher, Handtücher
Servietten Wiſchtücher

mit kleinen Webefehlern
Proz. unter Preis.

ſten Handtücher
ten Tiſchtücher
ſten Bettlaken

Ein Po
Ein Po
Ein Po
Ein Po
Ein Po

ten Baumwollmuslin

Kurzwarenſten Beſatzborden, m 20, 10, 5, 2 Pf.ten Stickwolle Docke 5 Pf.
ten Stickerei u. Klöppel

Ein Po
Ein Po
Ein Po

ſten Herren Anzüge
ten Gummi Mäntel

Herren und HKnaben- Kleidung
ſten Breeches Hoſen
ſten Herren Hoſen
ten Burſchen Anzüge 39. 9.00

13. 5.50
7.50

35. 24.
15.

Teppiche Decken
ten Bettvorlagen
ſten Schlafdecken
ſten Künſtterdeghen

Ein Poſten Stores

A25, 275, 1.25
250, 1.25

4.50, 2. 1.25
4. 2.50v. G Moltanausen, Wittonvers (Be2. Halle

Mittwoch nachmittag von 3 Uhr ab:
Friſche Seefiſche.

Gl. Writzsche.
Eine Ladung

PortlandZement
friſch eingetroffen und empfiehlt

u. Krösch, Maurermſtr.

4

eS e ee h eZum Kinderfeſte
empfehle ſehr preiswert

Kinder Kleider
farbig und weiß

Reform- Röcke in allen Größen
weiße Beinkleider und 6chlupfhoſen

Hemden, Leibchen
Wadenſtrümpfe, weiß und farbig

Taſchentücher und Seidenbänder

Waſch Anzüge
Sporthoſen, Gporthemden und Gürtel.

S W

9

es

S W

S

S S

ne

SeW S. V. n
Bremsleiſtung 6,5 PS

RM. 897. OO ab Werk.
Vertretung: R Gansauge, Torgau-

Leipziger Straße 32 Fernruf 462

imtliche Bau Artikel:
Eiserne Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

S Front und Grabgitten,
Eiserne Fensten und Oberlichte,

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbincien, sämktl.
haus Aptikel, Vonvrohrve,

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Kompletfte Wassenleitungen-

Stallgittes für Schweineſtälle,
Schweinetröge s Krippenschalen,

Wilhelm Grahl.
Amsfelhtegartem

neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Ofen

Teils mit

10
Rabatt

Richard bantzsoh
Lutherſtadt Wittenberg,

o o e
Metallwaren

Gilher, Meſſing, Rickel und Eiſen

5 billige Tage!
Teils mit
3373 Proz.

Rabatt

Spezialhaus für
y Buxus uncl Bedarf

Markt 1.

mm

besten Qualitäten

2u bedienen.

Mädchenkleider,

Hemdclen Heibchen
Prinzeßröche Schlüpfer
Beinkleider Strümpfe

Hnabenangzüge, a
Waschanzüge
blaue Hosen
qestreifte Blusen

Tücher, -Mäntel,Bade- und Hosen

Zum kinderfestl
habe ich mein Bager in

Hinder- Kleidung
in allen Größen wieder sehr veich-
haltig sortiert und bin in der Bage, Sie
wie immer von den billigsten bis 2u den

gut und preiswert
weiß Doile mit

guter Stickevrei,
harrierte Waschseide, Woll- undl Baumwoll-
Musseline in modernen Mustern

Söchchen
Strumpfhalter
Taschentücher

Haarschleifen Sportjachen
marineblau, grau

Sportfhemcden, weiß gestreift u. einfarbig
Spielanzüqge
Sommersweater
Hosenträger

Carl Petzold.

braungemust.

Anzüge

rm

ein Fahrrad.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röcller, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei-

Fenſter und Türen
zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt

Wilhelm Kunze.

mmFür 30 Mark Anzahlung
P Mpoel. h Mira

Donnerstag, den 1. Juli
abends 8 e Ahr

Monats Perſammlung
bei Kam. Dubro.

Der Vorſtand.

Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Frau Suſe!

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Große öffent liche Kundgebung

Donnerstag, den 1. Juli, abends 29 Ahr
findet im „Bürgergarten“ eine Verſammlung ſtatt.
Wema: Die 6tellungnahme der Kirche,

beſonders der Prettiner Kreisſynode,

zur Fürſtenabſindung.
Reſerenten: T Frau Dr. Stegmann, M. d. R

2. Pfarrer SchmidtBerlin,
3. andere Pfarrer.

Die Mitglieder der Prettiner Kreisſynode ſind

dazu ner Bund der religiöſen 6Gozialiſten.

Margarethen Feſt
in Bad Schmiedeberg

mit großem hiſtoriſchen ,Jotzg
Sonntag, den 4. Juli dBeginn des Feſtzug mittags 1 d

Günſtige, Zugverbindungen für Hin u. Rückfahrt.
Für Anterhaltung auf dem Feſtplatz

2 Ve Jrauſſührungen

W jeder Art,
Anfertigung von Zeichnungen

und Koſtenanſchlägen
wenden Sie ſich bitte an das älteſte

Geſchäft am Platze

Wilhelm Kunze
Sie bauen dann ſolide und dabei

ſehr preiswert.

die grolite Funkreitſchrift, bringt alle Pgramme und großen Weoierbeltorge m

Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
aementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probimmern koſtenlos vom Verlag Berlin M 29

000000000000000000000000000000000

öchulbecdanfsartikel

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Tederkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiss.

99

re wenGärſlaſchen Frau Suſe!

MaurerMustöpfe
für längere Arbeitsdauer

in allen Größen empfiehlt

M. Winl«clewslki, auf verſchiedenen Bauſtellen
GroßBerlins geſucht.Mühlenſtraße 5.

Meldungen Büro

be Adnig nb.5.Sauerbrunnen ee e 2.empfiehlt
N. Gl. Writzsehe. 6 W Refchobankdiskont
ſ. Pflaumenmus 50 000 k. Betrageaus unſ. kapitalskräft. Jn

tereſſentenkreis geg. Sicher

Pfd. 40 Pf., empfiehlt
J. G. Fritzſche.

unſeren herzlichſten Dank.

heiten erhältlich. Zuſchr. an

reellen o
Hermann Schurig und Frau.

Für die uns anläßlich unſerer Silber-
Hochzeit zuteil gewordenen Gratulationen
und Seſchenke ſagen wir auf dieſem Wege

Paris, Berlin 4,
Bundesratsufer 8.

Annaburg, den 28. Juni 1926.
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Als Gaſt der Univerſität Berlin ſprach in Berlin der
namentlich zur Zeit des Verſailler Vertragsabſchluſſes
vielgenannte engliſche Wirtſchaftspolitiker John Mayn-

rd Keynes Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt
dazu:

Ein engliſcher Profeſſor aus Cambridge ſpricht da im
größten Saal der Berliner Univerſität. Nur ein ve
liebiger Profeſſor? Nein, ein Mann, der Weltruf hat, ein
Mann, dem die Welt zuhört, auf den die Welt leider noch
zu wenig hörte. Es iſt Maynard Keynes, deſſen
Name einen ſiebenjährigen Kampf gegen den weltwirt
ſchaftlichen Unſinn erſt des Verſailler Vertra ges,
dann gegen die Unmöglichkeiten des Londoner Abkom
mens von 1924 bedeutet. Er war Sachverſtändiger und
Vertreter des Britiſchen Schatzamtes bei den Verſailler
Friedensverhandlungen, trat aber zurück, als er jenen
welt wirtſchaftlichen Unſinn, in der Mitte Europas ein
Knechtsvolk zu ſchaffen, das allen zu dienen hat, allmäh
lich heraufdämmern ſah. Lange, ehe der Zuſammenbruch
der deutſchen Währung erfolgte, hat er ihn vorausgeſehen
und vorausgeſagt, jenen Zuſammenbruch, der ja die
Reviſion des Verſailler Vertrages in London erzwang.

Die Rechnung, die Keynes machte und macht, iſt von
einer klaſſiſchen Einfachheit: Deutſchland kann die ihm
auferlegten Zahlungen an die Entente nur dann leiſten,
wenn es einen entſprechenden Ausfuhrüberſchuß herbei
führt, die ausländiſchen Märkte weitgehend erobert. Da
gegen wird ſich aber gerade das Ausland im Intereſſe der
eigenen Induſtrie mittels Zöllen uſw. zur Wehr ſetzen,
damit aber zugleich die deutſche Zahlungsfähigkeit ein
ſchnüren. Bleibt Verſailles, bleibt London, dann kann die
Weltwirtſchaft aus dieſem Fehlerkreis nie heraus, kann
eine wirtſchaftliche und währungspolitiſche Beruhi
gung nie eintreten.

Doch nicht darüber ſprach Keynes, ſondern er,
der Liberale, hat ſich mehr mit dem auseinandergeſeßt,
was man früher als engliſchen Wirtſchaftsliberalismus
bezeichnete, hat die Frage aufgeworfen, ob die Theorie
des größten engliſchen Nationalökonomen, Adam
Smitkh, von dem „ILaissez faire, laissez aller“ noch gilt,
d. h. von jener Lehre, die Um ein bekanntes Wort zu
zitieren dem Staat der Wirtſchaft gegenüber nur eine
„Nachtwächterrolle“ verſtattete. Die liberale National-
ökonomie Keynes ſteht nicht mehr auf dieſem unbedingten
Standpunkt; allzu tiefe Spuren haben die durch den inter
nationalen Konkurrenzkampf und den Krieg verurſachten
Eingriffe des Staates in die Wirtſchaft hinterlaſſen und
das frühere gegenſeitige Verhältnis zugunſten des Staates
verſchoben. „Der Fortſchritt liegt in der Entwicklung und
der Anerkennung halb autonomer Körperſchaften im
Rahmen des Staates, Körperſchaften, die teils autonom
ſind, aber letzten Endes der Souveränität der Demokratie
unterſtehen.“

Keynes ſteht alſo auf dem Standpunkt, daß der
Privategoismus, die Jnitiative der Einzelperſönlichkeit

keineswegs ausgeſchaltet werden darf, daß aber freilich

mählich faſt das Ausſehen öffentkicher Körperſchaften er
halten und auch im Innern „halbſozialiſiert“ ſind, d. H.
vor allem zum Teil mit öffentlichen Geldern arbeiten und
daher Rückſichten auf das Gemeinwohl nehmen müſſen.
Rein ſtaatliche Unternehmungen ſind und da muß
Herrn Keynes recht gegeben werden nicht zu empfehlen,
und der Staat darf nicht die Tätigkeiten übernehmen, die
ſchon in der Hand von Privatperſonen liegen. Seine Auf
gabe iſt es vielmehr, die über das Jndividuum hinaus
gehenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu regeln, und
dabei kommt vor allem Währungsfrage und
Kreditpolitik in Frage, weiter, alles was mit der
Anlegung volks wirtſchaftlicher Erſparniſſe zuſammen
hängt. Alſo die Beeinfluſſung der Richtung, in der ſich
die Vermehrung des Volkseinkommens bewegt.

Keynes lehnt den Sozialismus dieſes Kind des
engliſchen Wirtſchaftsliberalismus glatt ab, iſt viel

die gewaltigen wirtſchaftlichen Zuſammenballungen all

Geburtsort ſei

Mit

Keynes ſtellte und ſtellt in den Mittelpunkt ſeines
wirtſchaftlichen Denkens und Polemiſierens immer den
einen Satz, daß jede Reform von der Einſicht in ihre Not
wendigkeit auszugehen hat, nicht von irgend welchem
Zwang. „Wir brauchen neue Uberzeugungen, die ganz
natürlich aus der ehrlichen Prüfung des Verhältniſſes
unſerer Gefühle zu den Tatſachen der Außenwelt heraus
wachſen.“

Darin liegt ein Stück des Erbes aus dem engliſchen
Wirtſchaftsliberalismus: daß der Menſch wirtſchaftlich
ſchließlich allein, nur durch ſeine Einſicht geleitet, auf das
kommt, was nicht bloß ſeinem Privatwohl, ſondern auch
dem wirtſchaftlichen Wohl ſeines geſamten Volkes dient.
Das angewendet auf die derzeitigen Abhängigkeitsverhält
niſſe zwiſchen den einzelnen Völkern Europas bedeutet
nichts anderes, als daß Keynes von dieſer allmählich her
anwachſenden Einſicht eine Reform der visher beſtehenden
wirtſchaftlich-finanziellen Zwangsbeziehungen in Europa
erhofft, wie er ſie ſeit ſieben Jahren erhofſt hat und mit
Einſatz aller Kräfte herbeizuführen beſtrebt geweſen iſt.
Nicht etwa im Intereſſe Deutſchlands, ſondern im Jnter
eſſe einer Konſolidierung der Weltwirtſchaft.

John Maynard Keynes,
der bedeutende eng s Jliſche Nationalökonom
aus Cambridge, wurde
geboren am 5. Juni
1883. Er ſagte bei dem
ihm gegebenen Feſt
eſſen in Berlin von
ſelber, er ſei ein Kind
der Univerſität und
eigentlich kein Poli
tiker. Sein Vater ſei

Univerſitätsprofeſſor
geweſen, ſein eigener

eine
Univerſitätsſtadt ge
weſen und er hoffe, als
Hochſchullehrer zu ſter
ben. Jn Verſailles,
bei den Verhandlungen
nach dem Waffenſtill
ſtand, habe er zuerſt
manche der deutſchen
Gelehrten und Volkswirtſchaftler, die er jetzt wiederſehe,
kennen und ſchätzen geklernt. An dem Bankett zu Ehren
des Gaſtes nahmen teil der preußiſche Kultusminiſter
Dr. Becker mit mehreren Herren ſeines Miniſteriums,
Staatsſekretär v. Schubert, der amerikaniſche Bot
ſchafter Schurman, der engliſche Votſchaftsrat
Addiſon, Frau Keynes, Frau Dr. Becker u. g.
Begrüßende Anſprachen hielten Kultusminiſter

Keynes.

feſſor Ludwig Bernhard, denen Keynes mit für
Deutſchland äußerſt ſympathiſchen Worten dankte.

Nah und Fern.
O Blitzſchlag in eine Arbeitergruppe. Jn Coſte witz

bei Leipzig ſchlug bei einem ſchweren Gewitter der Blitz
in eine Gruppe von Arbeitern, die ſich auf dem Wege zur
Arbeitsſtätte befanden. Einer von ihnen, Vater von vier
Kindern, wurde auf der Stelle getötet, zwei andere
wurden durch den Blitz gelähmt.
dem Schrecken davon.

e e z h i

Dr.Becker, der Rektor Profeſſor Pompeckt und Pro

Die übrigen kamen mit

twoch, 30. Juni 1926.
mee

O Butterſäure gegen politiſche Gegner. Ein merkwür
diger Vorfall, der einen Selbſtmord zur Folge hatte, hat
ſich in Heppenheim an der Bergſtraße zuge

tragen. Ein Arbeiterverein wollte auf dem von der Schul
behörde zur Verfügung geſtellten Schulhof der Heppen-

heimer Oberrealſchule ſeine Fahnenweihe begehen, jedoch
mußte die Feier wegen eines widerlichen Geruchs, der den
Feſtgäſten den Aufenthalt auf dem Schulhof unmöglich
machte, abgeſagt werden. Die ſofort eingeleiteten Nach
forſchungen ergaben, daß der Leiter der Chemieabteilung
der Oberrealſchule, Studienrat Naumann, den ganzen
Platz mit Butterſäure getränkt hatte. Der Feſtgäſte be
mächtigte ſich eine ſtarke Erregung und ſie verſuchten, des
Däters habhaft zu werden. Naumann wurde einen Tag
darauf in ſeinem Laboratorium erſchoſſen aufgefunden;
er iſt freiwillig aus dem Leben geſchieden. Er verlautet,
du er in einem Anfall geiſtiger Umnachtung gehandelt
habe.

O Der Schuljunge als Eiſenbahnräuber. Jn einem Ab
teil zweiter Klaſſe des Perſonenzuges Regensburg
Nürnberg wurde eine Kaufmannsfrau aus Erlangen von
einem vermummten Menſchen mit einem Revolver
bedroht und um Geld angegangen. Die Dame konnte
den Fremden in Nürnberg verhaften laſſen. Hier ſtellte
ſich zu allgemeiner Uberraſchung heraus, daß der Räuber
ein fünfzehnjähriger Regalſchüler war.

O Schwerer Autounfall. Aus Augsburg wird be
richtet? Jn der Nähe des Flugplatzes Gerſthofen ver
ſuchte ein Fleiſchermeiſter aus Biberbach den Gaſtwirt
Weißenhorn aus Aindling, der ſich mit ſeinem Rad auf
dem Heimwege befand, mit ſeinem Automobil zu über
holen. Dabei wurde der Radfahrer von dem Automobil
geſtreift und auf der Straße mitgeſchleift. Das Auto
kam ins Schleudern. Weißenhorn wurde tödlich ver
le tzt. Schwere Wunden trug ein Schmiedemeiſter aus
Biberbach davon, der einer der fünf Jnſaſſen des Kraft
wagens war. Ebenſo wurden der Lenker ſelbſt und die
drei weiteren Autoinſaſſen erheblich verletzt.

O Heimkehr eines Aſienfliegers. Der däniſche Flieger
hauptmann Botved kehrte am 23. Juni nach Kopen-
ha gen zurück. Damit iſt der Tokioflüg, der am 17. März
auf dem Hinflug auch Berlin berührte, nach dreimonatiger
Dauer erfolgreich zu Ende geführt. Die Strecke von Tokio
nach Kopenhagen (mehr als 10 600 Kilometer) hat Botved
in zehn Tagen zurückgelegt und damit einen Weltrekord
aufgeſtellt.

O Peſt und Malariag in Meſopotamien. Jm Gefolge
der jüngſten Uberſchwemmung ſind in Meſopota-
mien Peſt und Malariag aufgetreten. Die Peſt hat

Bagdad heimgeſucht, während die Malarig in Basra
wütet. Auch die europäiſche Kolonie iſt von der Krank
heit nicht verſchont geblieben. Jn vielen Fällen handelt
es ſich nur um leichtere Erkranküngen an Malaria, aber
eine Anzahl von Arabern iſt der Krankheit bereits erlegen.

O Das geiſterhafte Unterſeeboot. Bei den Verſuchen,
das am 23. September 1925 infolge eines Zuſammen
ſtoßes mit dem Dampfer „City of Rome“ zwanzig Meilen
öſtlich vom Block Jsland mit 37 Mann der Beſaßung ge
ſunkene amerikaniſche UBoot „S. 51“ zu heben, erſchien
das Boot an der Oberfläche, noch ehe die Jngenieure die
Vorbereitungsarbeiten beendet hatten, beſchädigte einige
Pontons und verſank von neuem. Als die Bergungs-
mannſchaft Luft in die Pontons pumpte, erſchien zu ihrer
Kberraſchung das Unterſeeboot neuerlich an der Ober
fläche und trieb zwei Pontons auseinander.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Der Hungerkünſtler Jolly, der ſich während der
Hungerkur des Betruges ſchuldig gemacht haben ſoll und des
halb verhaftet worden war, iſt aus der Haft entlaſſen
e weil weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr
vorliegt.

Breslau. Die Kriminalpolizei iſt der Anſicht, daß der
Kindermord in Neu-Sackiſch bei Kudowa mit den
Breslauer Luſtmorden nicht in Verbindung zu bringen ſei.
Es ſcheint ſich bei dem neuen Mord um den Racheakt eines
Bettlers. der abgewieſen wurde, zu handeln.

en

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

Fortſehung. Nachdruck verboten
„Sag! mal du, wo wohnt denn dein guter Bekann
Auf dem Mond?
„Nein, im Katiſerhof.“
„Jm Kaiſerhof! Tatſache
„Tatſache. Zimmer Nr. 64.“

Raßmus machte ein verblüfftes, noch immer un
gläubiges Geſicht. Dabei blitzte es ihm durch die Ge
danken: Wenn er ſich auf die Art den verwünſchten Mit
telbau vom Halſe ſchaffen, vielleicht durch einen beſon
ders günſtigen Verkauf das Reingeſteckte wieder raus
ſchlagen könnte! Er ſprang auf, blieb mit unterſchlagenen
Armen vor Dahlinger ſtehen

„Seit wann gibſt du dich denn mit ſolchen Geſchäf
ten ab

„Geſchäfte?“ Der Direktor zog ſehr langſam die
Augenbrauen hoch „Was meinſt du

Auf Dahlingers Schulter legte Felix Raßmus die
Hand, mit einem Lächeln, einer Bewegung, als ſei er der

berlegenere:Aelterge e Papachen, wo wir uns bis ſetzt immer

ſo güt verſtanden haben, wollen wir doch nun nicht
verſtecken ſpielen. Jch hab' ſo für gewiſſe Dinge meinen
gewiſſen Standpunkt, und der heißt in Geldſachen hört
die Gemüklichkeit und vor allem die Verwandtſchaft auf.
Das vorausgeſchickt, alſo Mir würde an einem zah
lungsfähigen, nicht zu ſchwierigen Käufer ebenſovtel lie
gen, wie dir an deinen fünftauſend Mark. Kannſt du mir
für eine beſtimmte Kauſſumme den Käufer verſchaffen,
ſo machen wir aus der fünf eine ſieben und du haſt die

b n Lappen.“e ich bin kein Makler!“ Es ſollte erhaben
kngen, verfehlte aber durchaus ſeine Wirkung, denn Fe
lix lachte

„Gott bewahre, mit denen laß ich mich nicht ein,
würd' auch ſoviel nicht zahlen. Aber wenn's doch
in der Familie bleibt

Rudolf Dahlinger war rot geworden. Er hatte ein
fatales Gefühl, als ſtehe er im Begriff, etwas zu tun,
das nicht zu ſeinem vielgebrauchten Lieblingsworte „fair“
ſtimmte.

Raßmus ſah ihn ſeelenkundig an und lachte wieder
„Non olet. Bar Geld riecht immer gut. Alſo raus

mit der Katz“. Was iſt der Mann auf Nummer 642
Auch Dahlinger war aufgeſtanden, machte gleichfalls

ein paar Schritte hin und her, als müſſe er ein letztes
Bedenken niedertreten. J„Du wirklich darum bin ich nicht gekommen.

„Weiß ich. Am deine fünftauſend biſt du gekommenS hätteſt's ſchließlich auch um die Hälfte getan
und nun will ich dir noch etwas anderes ſagen dies
mal um der Verwandtſchaft willen Jch bin einmal beim
Geldaufnehmen, da mags in einem hingehen. Jch geb
dir die ſiebentauſend Mark als Wechſel. Wenn nicht,
zahlſt du mir mein Geld zurück, Prolongation ausgeſchloſ
ſen. Alſo: Einverſtanden?“

Er hielt die Hand ausgeſtreckt und Dahlinger legte
die ſeine hinein

„Einverſtänden. Da auch dein Jntereſſe dabei in
Frage kommt, ſcheint mir der Handel fair.“

Drei Tage ſpäter hatte er das Geld. Gott ſei Dank,
ſo konnte er wenigſtens ein paar der dringendſten Rech-
nungen glatt machen. Sich wirklich auszubeuteln, würde
er ſich aber wohl hüten. Jm Gegenteil, er hatte ganz an
dere Dinge vor, zu denen ein kleiner Fond gehörte. Hun
derterlei gewinnbringende Dinge gingen ihm durch den
Kopf. Was konnte einer nicht alles unker der Hand, wenn
er ſich's angelegen ſein ließ. Er, mit ſeinen Verbindungen
und dem Hinterhalt, den ihm ſeine Stellung gab. „Jch
hab's lange gewußt, daß in dir ein Spekulakionsgenie
ſteckt, Papachen,“ hatte ihm Felix geſagt. Spekulationen,
wo einer bei ner Buddel Rotſpon ſich bare ſiebentauſend
verdienen konnte, ja, das waren ſchon ſo kleine Nebenbe-
ſchäftigungen, die erfreuen konnte. Vor allem aber ſich des
Lebens freuen, ſo lang ſich einer noch jung fühlte. Und
das tat er! Die Jugend hatte ſich aufgeſpeichert in ihm, in
all den Jahren, wo er hatte knapſen und rechnen müſſen.

bis ihm wie vom Himmel herunter die gut dotierte Direk
torſtelle zuftel. And nun dazu noch ein ganzer Himmel
voll neuer glänzender Ausſichten!

Jn allergehobenſter Stimmung kam er nach Hauſe.
Seine Frau war ausgegangen. Die freute ſich auch ihrer
Jugend ſo lange ſie noch dauerte, und er gönnte es ihr.
Aber Edith war daheim. Heftig erregt kam ſie ihm ent
gegen und haſtete angſtvolle Worte heraus.

Ein Mann ſei dageweſen, der ſich nicht habe abwei
ſen laſſen. Sein Geld wolle er endlich haben. Die Rech
nung ſtünde ſchon ins zweite Jahr, und wenn er bis
morgen keine Zahlung hätte, würde er klagen und pfän-
den laſſen.

„O, Papa, und das Mädchen hatte es gehört! Jch
habe mich faſt zu Tode geſchämt. Jſt denn das wahr,
Papa, machen wir Aufwand, den wir nicht bezahlen kön-
nen, leben wir über unſere Mittel hingus? Jch habs ſchon
mehr wie einmal gedacht nun hab' ich nachgerechnet
o, Papa, ich weiß ja doch, was dein Gehalt beträgt
und und auf Kredit kaufen, wenn man nicht be
zahlen kann, hat der Mann geſagt, das wäre offenkun
diger Betrug.“

„Schweig!“ Dahlinger ſtampfte mit dem Fuße auf,
daß die Fenſter klirrten. „Was nimmſt du dir gegen mich
heraus! Den frechen Kerl werde ich anzeigen. Und du
laß dirs nicht noch einmal einfallen, eine ſolche Sprache
gegen mich zu führen. Alſo, nachgerechnet haſt du! Ge
ſchnüffelt und nachgeſpürt. Das ſcheint ja neuerlich deine
ganze ſpezielle Force zu ſein. Auch deinem Bräutigam ge
genüber ſtehſt du ja ſeit einiger Zeit beſtändig auf dem
Poſten. Jch hab's wohl gemerkt, aber nimm dich nur in
acht, daß es nicht auch Felix eines Tages merkt. So
was läßt ſich kein Mann vieten.

„Das iſt nicht wahr, Papa, ſtieß ſie hervor, „ich
habe nicht ich habe doch

„Jawohl, ſeit einiger Zeit biſt du gerade ins Ge
genteil verfallen und tuſt dumm und urteilslos, als
gingſt du blind durch die Welt. Auch das hab ich ge
merkt und das iſt gerade ſo albern

(Fortſetzung folgt.)



Rom. Auf dem römiſchen Flugplatz ſtieß ein Flug
s eug gegen eine Hochſpannungsleitung, ſtürzte ab und ge
riet in Brand. Der Flugzeugführer wurde ſchwer ver
letzt, der Beobachter kam in den Flammen um.

London. Jn der Nähe von Mekka kam es zu einem
Feuergefecht zwiſchen einer ägyptiſchen Pilgergeſellſchaft und
Wahabiten, wobei 33 Wahabiten, darunter mehrere
Frauen, getötet wurden.

London. Ein Expreßzug der Braſilianiſchen Zentraleiſen
bahn entgleiſte zwiſchen Rio de Janeiro und Minas
Geraes und wurde vollſtändig zerſtört Hunderte von
Perſonen ſollen verletzt ſein.

Newyork. Jn einer Eiſengießerei in Wilmington
wurde durch eine Exploſion ein Arbeiter getötet vier wur
den ſchwer verletzt. Die Exploſion wurde dadurch verurſacht,
daß Regenwaſſer in einen Behälter fiel, der geſchmolzenes
Eiſen enthielt.

Chikago. J Stadion fand ein vom Euchariſtiſchen Kon
greß veranſtalteter Jugendtag ſtatt, an dem ſich 200 000
Knaben und Mädchen und mehr als 6000 Studenten beteiligten

Mexiko. Die Stadt Villa de Leon im Staat Guang-
juato warde durch Dammbruch faſt vollſtändig zer-
ſtört

Haus und Landwirtſchaftliches.

Zellſtimulagtion.
Unſere Abbildung zeigt ein Stück Zuckerrübenfeld, auf

dem ein ganz auffallender Unterſchied in der Entwicklung
der Rüben auffällt. (Die Abbildung iſt genau nach einer
photographiſchen Aufnahme hergeſtellt. Dieſelben Rüben
ſind, ſoweit es das Kraut erkennen läßt, auf demſelben
Acker ſehr viel ſtärker und höher gewachſen. Es darf
hinzugefügt werden, daß die gleichen Unterſchiede auch bei
den hier nicht ſichtbaren unterirdiſchen Teilen feſtgeſtellt
worden ſind. Eine ſolche Abbildung veſagt nicht viel,
aber es handelt ſich um eine Sache von unabſehbarer
Wichtigkeit für die geſamte Land wirtſchaft. Wenn wir
unſeren Leſern mitteilen, daß Boden und Feuchtigkeitsver

hältniſſe auf dem betreffenden Ackerſtück durchgehend die
gleichen ſind, ſo wird der land wirtſchaftlich gebildete Leſer
uns einwenden: „Dann handelt es ſich eben einfach um
einen Düngungsverſuch! So etwas Ahnliches kann jeder
auf ſeinem Feld herſtellen, er braucht nur eine Zeile ſtärker
mit Stickſtoff zu düngen und ſchon wird ſie ſich durch ihr
Wachstum auffallend hervorheben.“ Wenn wir dieſen
Leſern nun aber mitteilen, daß auch die Düngung auf dem
ganzen Felde dieſelbe iſt, ebenſo wie natürlich auch das
Saatgut, was gibt es dann für eine Erklärung

Nun, zu erraten iſt die Sache nicht. Es handelt ſich
um ein Beiſpiel von Zellſtimulation, und das iſt etwas
ſehr Neues. Es iſt eine Erfindung des bulgariſchen Pro
feſſors Popoff und beſteht darin, daß man die Samen vor
der Ausſaat mit einem Reizmittel behandelt. Bleibt der
Same ungereizt, ſo entwickeln ſich die Pflanzen in der ge
wöhnlichen Weiſe. Wurde er gereizt, ſo tritt die uner
wartet ſtarke Entfaltung aller Wachstumsteile ein, die wir
e auf dem Bilde deutlich wahrnehmen können. Das

eizmittel entzieht dem Samen Sauerſtoff und verurſacht
dadurch einen Sauerſtoffhunger. Es wird mit Erfolg
nicht nur bei Zuckerrüben, ſondern auch bei anderen Hack

früchten und ſonſtigen Sämereien verwendet. überall tritt
nachher eine geradezu begierige Entwicklung ſämtlicher
Pflanzenteile ein.

Zahlen über den Mehrertrag zu geben, hat vorläufig
noch keinen Zweck weil die Ergebniſſe noch zu ungleich
ſind. Aber auffallend iſt die Steigerung in ſämtlichen
Fällen geweſen. Es kommt hinzu, daß die Anwendung
ſehr billig iſt. Bei Zuckerrübenſamen koſtet das Reizmittel
für einen Hektar, gleich vier Morgen, nur etwa zwei Mark,
ein Betrag, der um das Vielfache durch den Mehrertrag
wettgemacht wird. Sehr wertvoll iſt ferner, daß man vei
der Anwendung des Reizmittels nicht etwa an die Zeit
während oder kurz vor der Saat gebunden iſt, wo man
alle Hände voll zu tun hat. Sondern man kann den
Samen lange vorher, während der ſtillen Winterzeit,
vorbehandeln, ohne daß er etwas an ſeiner Keimfähigkeit
verliert. Allerdings muß er forgfältig wieder getrocknet
werden, nachdem man ihn im Tauchverfahren imprägniert
hat. Sonſt wird er ſtockig und muffig und geht nicht auf.

Das Verfahren hat unbedingt eine große Zukunft
Ganz neu iſt es inſofern nicht, als man früher ſchon eine
Bodenſtimulation nach ähnlichen Grundſätzen angewendet
hat, ſo daß die Popoffſche Erfindung nur eine Verein
fachung und Verbilligung iſt. Vorläufig ſind die Verſuche
noch in vollem Gange. Man probiert die verſchiedenen
Reizmittel und die beſten Bedingungen ihrer Anwendung
aus. Aber man kann ſchon jeßt ſagen, daß in einigen
Jahren die Zellſtimulation ſich überall bei fortſchrittlichen
Landwirten eingeführt haben wird. Unſere Aufgabe ſollte
an dieſer Stelle und für dieſes Mal nur ſein, die Auf
merkſamkeit unſerer Berufsgenoſſen, ſoweit ſie nicht in der
Lage ſind, die wiſſenſchaftliche Fachliteratur zu verfolgen,
auf dieſes Gebiet zu lenken, auf dem der nächſte Fortſchritt
der Landwirtſchaft zu erwarten ſein dürfte. Uber den
Fortgang der Verſuche werden wir unſere Leſer zur ge
gebenen Zeit auf dem laufenden halten.

Grünland oder Gründüngungspflanzen.
Beim Anbau der Grünland oder Gründüngungs

pflanzen iſt es allbekannt, daß der leichtere Boden im all
gemeinen ſich beſſer dazu eignet als der ſchwere, auch gibt
es dafür eine größere Auswahl von Pflanzen. Die leich
teren Böden, dahin ſind zu rechnen die verſchiedenen
Sandgemenge bis zum Lehm und dem Grauwackeboden,
bieten uns mit der außerordentlich wertvollen Serradelle
den Vorteil der Frühjahrseinſaat in den Winterroggen.
Die Serradelle wächſt in den erſten Monaten ſehr lang
ſam, iſt alſo der Deckfrucht nicht hinderlich; ſie holt das
Wachſen aber nach Aberntung des Roggens mächtig
nach und gibt bei paſſender Witterung ungeheure Men
gen des nahrhafteſten Futters für alles Vieh oder eine
gute Gründüngung. Der Preis der Serradelleſagat iſt
gewöhnlich der des Roggens. Bei 15 Pfund Ausſaat
für den Morgen iſt ſie eine ſehr billige Ausſaat. Die
Lupine, und hier kann wegen der kürzeren Vegetations-
zeit nur die blaue in Frage kommen, muß nach Aberntung
der zuerſt reif gewordenen Hauptfrucht ſofort beſtellt
werden (nach Pflug, Egge und Walze). Die Blaulupine
gedeiht im Gegenſatz zur Gelblupine (die nur reinen
Sand will) auch in leichterem Lehm und im Grauwacke
boden. Nur in ausgeſprochenem Kalk und Tonboden
will ſie nicht wachſen. Sind auch hier die nötigen Nieder
ſchläge und nicht zu zeitiger Froſt, ſo erreicht ſie oft eine
Höhe von 1 Meter und mehr. Flach im Herbſt einge
pflügt, gibt die Lupine den Kartoffeln nach vorhergegan
gener tieferer Furche das allerbeſte Saatbett. Darin
gewachſene Kartoffeln haben einen ganz beſonderen
Wohlgeſchmack. Dann ſind auch alle für den ſchweren
Boden ſich eignenden Pflanzen für den leichteren Boden
zum Zwiſchenfruchtanbau brauchbar. Für den ſchweren
Boden ſind paſſend: Erbſe, Wicke, Peluſchke, Bohne, Senf,
Rübſen, Raps. Sie alle geben, zeitig beſtellt, bei ge
nügend feuchtem Wetter im Herbſt ſchöne Erträge zum
Abfüttern oder Einpflügen. Jedenfalls ſchafft der gut
vorbereitete, angebaute, lehmige Boden eine hochwertige
Ackergare.

Der Schmoker.
In früheren Zeiten, als noch bei uns Wildbienenaus

beutung ein lohnender Erwerbszweig war, machte man
ſich mit der Unſchädlichmachung der Bienen nicht viel
Mühe. Eine Schnitzerei, welche die mit dem Oſten handel
treibenden Kaufleute von Stralſund ihrer berühmten

c h mee

Nikolaikirche geſtiftet haben, ſchildert, wie der Honig ge
wonnen wurde, den ſie auf die europäiſchen Märkte
brachten. Man ließ im Walde durch abgerichtete Bären
die reifen Honiglager in den hohlen Bäumen aufſpüren
und räucherte die Bienen einfach zu Tode. Dann wurde
der Honigbaum um
geſchlagen, aufge
ſpalten und Wachs
und Honig wurden
auf primitive Weiſe
geſondert, wobei das
Wachs, das bei weitem
wertvollere Produkt, in
große Kuchen zuſammen
geſchmolzen und der Honig
in irdenen Töpfen geſam
melt wurde. So ähnlich
müſſen wir uns in den äl
teſten Zeiten überall die
Bienenausbeutung vor-
ſtellen und in derſelben
Weiſe wird ſie noch jetzt bei wilden Völkern betrieben.
Auch wir benutzen heute noch den Rauch als wertvollen
Bundesgenoſſen bei den Arbeiten am Bienenhaus und
gelegentlich, wenn die Völker ſehr ſtechluſtig ſind, mag ihn
auch ein alter Jmker, der ſonſt Handſchuhe und Maske
verſchmäht, nicht ganz entbehren. Aber wir wollen die
nützlichen Jnſekten, die uns zu Haustieren geworden ſind,
heute nicht mehr töten, ſondern nur abſchrecken und
höchſtens betäuben. Jedoch nicht jeder verträgt Tabakrauch
und mancher iſt ein geſchworener Gegner dieſes Reiz
mittels. Für die Bienen iſt Tabakrauch auch gar nicht
nötig; trockener Torf und dürres Laub tun dieſelben
Dienſte. Dieſe Erſatzmittel kann man freilich in einer
gewöhnlichen Tabakspfeife nicht verwenden, ſonſt wären
am Ende die Jmker vom Rauch mehr angegriffen als die
Bienen. Darum hat man beſondere Bienenpfeifen ange
fertigt, die in allen einſchlägigen Handlungen zu haben
ſind. Bei ihnen wird nicht gezogen, ſondern, nachdem der
Jnhalt ins Glimmen gebracht worden iſt, bläſt man hinein
und der Rauch ſtrömt durch ein beſonderes Rohr in der
Richtung, in die man ihn lenken will. Für Damen eignen
ſich ſolche Pfeifen nicht, und erfreulicherweiſe veſchäftigen
ſich immer mehr Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts
mit dieſem einträglichen und gemütvollen Zweige der
Kleintierzucht. Aber auch für ſie und für ſolche Herren,
die ſelbſt die Bienenpfeife ablehnen, iſt geſorgt. Das hier
abgebildete Gerät, welches Schmoker genannt wird, erſetzt
in ſolchen Fällen die Bienenpfeife. Ein vorn offener und
an den Seiten mit Luftlöchern verſehener Kegel aus Blech
enthält den Glühſtoff. Unten befindet ſich ein Blaſebalg,
den man durch Zuſammendrücken dazu veranlaßt, dem
Glühſtoff die nötige friſche Luft zuzuführen. Der Rauch
entfährt mit vollem Strahl vorn aus der Spitze. Einen
Nachteil freilich hat der Schmoker gegenüber der Bienen
pfeife: man hat immer nur eine Hand zum Arbeiten an
den Rahmen frei.

Scheinbarja,sonstwürden
Sie sich ein Konto bei
der Girohasse zulegen
und bargeldlos zahlen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annabur

man

Roman von S. Abt.
33. Fortſetzung. (Nachdruck verbotken.)

Er brach ab vor dem faſt verſtörten Blick der
blauen Augen, ſchöpfte Atem und fuhr mit neuer Hef-
tigkeit fort:

„Das iſt mir aber ſchließlich einerlei. Sei Felix ge
genüber wie du willſt und wie es ihm gefällt, bei dem,
was mich angeht, enthalte dich aber gefälligſt jeder Kri
tik, jeder Beſorgnis, und vor allem jeder Mitwirkung.

Das merke dir!“ SEr wollte in das andere Zimmer hinüber. Sie ging
ihm nach, hing ſich an ſeinen Arm

„Papa lieber Papag, ſei mir nicht böſe mir
kam ſo eine Angſt du haſt ſo ſehr viel Rechnungen
zu Neujahr bekommen, ich habs gemerkt und habe auch
gemerkt, daß du unruhig warſt, Und wenn es vielleicht
zum Teil um mich wäre, daß wir jetzt größeren Aufwand
kreiben, vielleicht um Felix glauben zu laſſen

„Am Felix,“ unterbrach ſie ſchneidend der Vater.
„Allerdings du haſt recht. Wir werden ihn künftig we
niger häufig zum Abendbrot bitten, um das Wirt
ſchaftsbudget und deine ſorgende Seele nicht über Gebühr
zu belaſten. And nun ſei ſo gut und laß meinen Arm
los. Jch habe beſſeres zu tun, als auf deine Albernheiten
zu antworten.“

Edith ſtarrte auf die Tür, die hinter ihm ins Schloß
gefallen war. Wars denn nicht, als ob von allen Sei
ken geſchloſſene Türen vor ihr wären die einen, die
ſie ſich ſelber zuhielt, die anderen, die andere vor ihr
zumachten? Hatte ſie denn wirklich kein Recht, klar zu
ſehen, was hinter den geſchloſſenen Türen war?

IX.
Scharfes Froſtwetter hatte eingeſetzt. Es war unmög

lich, auch nur das Geringſte auf dem Bau zu ſchaffen,
und ſeinen Grimm darüber ſuchte Raßmus mit einem
Schwedenpunſch zu beſänftigen, den er im Kaiſerkaffee
trank. Er ſaß am Fenſter und durch die blitzblanke

Scheibe beäugelte er die draußen vorbeiſpazierenden Schö
nen. Früher hatte ſich auf dieſe Art manchmal ein ſo
kleines Techtelmechtel angebandelt, jetzt als richtiggehen
der Bräutigam verſagte er ſich ſelbſtverſtändlich ſolche
kleine Scherze, aber ſich die Augen zuzuhalten, war na
türlich auch nicht obligatoriſch.

„Kellner, noch einen Schweden!“ wollte er ru-
fen, ſtatt deſſen warf er plötzlich die Zahlung auf den
Tiſch, riß Hut und Pelz vom Haken und eilte auf die
Straße hinaus.

Eine ganz ſpontane Bewegung war's, ohne langes
Ueberlegen, ohne Erinnern daran, daß ſich für den Ver
lobten nicht länger ziemte, was vordem zuweilen der
freie Junggeſelle getan. Aber er hatte ja auch nichts
Arges im Sinn, wollte nur wiſſen, ob ſie, die ſoeben
ſtolz wie eine Königin vorübergeſchritten, ihn wieder
mit einem zürnenden Blick ſtrafen würde, wenn er ſie
alleruntertänigſt grüßte.

Sein altes, unternehmendes Schwerenöterlächeln um
die Lippen, eilte Felix Raßmus gleichmütig auf dem
ſchlüpfrig glatten Trottoir dahin, eilte raſcher noch als
Fränze Diethold, die der Leipzigerſtraße zuſtrebte, wo ſie
die Straßenbahn beſteigen wollte. Wohl hörte ſie Schritte
dicht hinter ſich, hatte auch das Gefühl, als ob dieſe
Schritte es darauf anlegten, in ihrer unmittelbaren Nähe
zu ſein; aber nicht um Hgaresbreite wandte ſie den Kopf
herum, nur die Naſe reckte ſich noch hochmütiger in die
Luft. Der hinter ihr Schreitende hatte auch keineswegs
die Abſicht, ſich im Vorbeigehen nur mit einem Seiten
blick zu beſcheiden. „Das Ganze halt!“ lautete die Pa
role, nach der er vorging. Felix Raßmus eilte an Fränze
Diethold vorbei, als habe er ſie gar nicht geſehen und
blieb an der nächſten Querſtraße ſtehen. J

So, nun hatte er ſie! Oder nicht? Machte ſie nicht
eine Bewegung, als wollte ſie umkehren? Aber nein,
wie wird ſie wohl! Sie ſah ihn ja einfach nicht. Er war
Luft für ſie, Luft! Obwohl er in voller Lebensgröße vor
ihr ſtand, direkt an der Kante des Trottoirs, von dem ſie
herunterſchreiten und den Damm überſchreiten mußte.

Luft war er für ſie! Ueber die Menſchenmenge hin
weg, über Felix Raßmus hinweg die blitzenden Augen
ſchweifen laſſend, die Füße wie federnde Spiralen hebend
und wieder ſenkend, ſo eilte ſie voran, allzu ſchnell, allzu
kühn, die Glätte des Bodens nicht achtend. Vom Trottoir
wollte ſie herunter, vorüber an dem, der lächelnd daſtand,
die Hand zum Hut erhebend, wollte ihn nicht ſehen, ſah
ihn doch, fühlte zornig, wie ihr die Röte des Unmutes
ins Geſicht ſtieg Röte, die er ſich anders hätte deuten
können kam mit dem Fuß an eine glatte Stelle und
wäre geſtürzt, wenn Raßmus ſie nicht in ſeinen Armen
aufgefangen und feſtgehalten hätte.

„So, nun bloß noch Ernſt dazukommen,“ das war
der einzige Gedanke, der Fränze Diethold kam. Jm näch
ſten Augenblick hatte ſie ſich losgeriſſen und rief im Da
voneilen:

„Das iſt ja aber doch
„Jawohl, es iſt unverantwortlich,“ fiel mit ſeiner

weichſten Stimme Felix Raßmus ein. „Dieſelbe lebens-
gefährliche Glätte auf den Straßen. Daß aber auch die
Polizei für nichts richtig ſorgt.

Und dabei ſchritt er dicht an ihrer Seite weiter.
„Die Polizei! Sie Sie
Wieder ſchnitt er ihr das Wort ab. „Jch habe natür

lich keine Arſäche, mich darüber zu beklagen, und für mein
Empfinden hätte der Anfall gern ein bißchen länger
dauern dürfen.“

„Wollen Sie mich wohl jetzt endlich allein weiter
gehen laſſen!“ ſtieß Fränze mit kaum gedämpfter Stim-
me hervor. Sie war jetzt ernſtlich in Zorn geraten, ihr
Geſicht flammte und in ſolchen Augenblicken ſah ſie immer
beſonders ſchön aus.

„Donnerwetter, was iſt das Mädel hübſch,“ mußte
Raßmus wieder denken. Eine drängende Geſchäftigkeſt
nahm von ihm Beſitz. Doch er wollte auch jetzt nichts
en nur dieſe kleine Szene noch ein bißchen verängern.

(Fortſetzung folgt.)
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